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Württembergische Perikopenreihe W 

Homiletisch-liturgische Zugänge 

2. Sonntag nach Epiphanias: Hosea 2,20–22 

Ihr seid Leben, das leben will, inmitten von Leben, das leben will. 

 

1. Die Perikope und ihr Vortrag 

Die drei Verse, die für den zweiten Sonntag nach Epiphanias als Predigttext vorgeschlagen 
sind, sind aus einer Heilsverheißung herausgeschnitten, 2,16–25. Diese Verheißung bedient 
sich der Bildwelt und Metaphorik, die Hosea eigen ist. Auf dem Weg zum Heil liegt die Wüste. 
Und die unsäglichen Namen, die die Kinder aus Hoseas Ehe tragen mussten, werden „an jenem 
Tag“ in ihr Gegenteil verkehrt: Der Tochter „Ihr-wird-nicht-Erbarmen“ erbarmt sich Gott. Den 
Sohn „Nicht-mein-Volk“ nennt er dann „Mein Volk bist du“ und der antwortet: „Mein Gott“ 
(vgl. 2,25). 

Auch wenn die Heilsverheißung mit all ihren Elementen erst in dem ganzen Abschnitt 16 – 25 
sichtbar wird, macht es dennoch Sinn, sich auf diese drei Verse zu beschränken. Es wäre sonst 
wohl nötig, allein für ein oberflächliches Verstehen dieser sonderbaren Metaphorik umfäng-
liche Erklärungen dem Bibeltext voranzustellen. 

Der Bibeltext in seiner vorliegenden Abgrenzung spricht auch ohne vorhergehende 
Einordnung und Erklärung Menschen direkt an.  

Es liegt an den drei Bildern, die der Text aufruft. Sie berühren die Lebenswelt heutiger 
Menschen und rufen unmittelbar Assoziationen hervor. 

Schon der Auftakt ist unerhört und lässt aufhorchen: Gott verbündet sich mit den Tieren.  

Das Elend nicht nur der Nutztiere, sondern auch der freilebenden Tiere, denen die Menschheit 
den Lebensraum zerstört (hat), tritt vor Augen.  

Sodann: „Bogen, Schwert und Rüstung werde ich zerbrechen“ und „ich werde sie sicher 
wohnen lassen“. Was wir – und mehr noch die Menschen in der Ukraine in diesen Zeiten 
(2022) erleben – ist präsent. 

Und dann das dritte Bild: Verlobung. Dreimal wird es wiederholt: „Ich will dich mir verloben“. 
Gewiss unterscheidet sich unsere Vorstellung von „Verlobung“ deutlich von dem biblischen 
Verständnis. Doch wir können es nicht verhindern, dass die, die das hören, ihre eigenen, 
zeitbedingten und evtl. biografisch geprägten Vorstellungen und Erfahrungen von „sich 
verloben“ einbringen werden, um zu verstehen, was Gott damit meinen könnte. 

Ich traue diesen Worten, Bildern und Sätzen und den Hörenden so viel zu, dass ich nur eine 
äußerst knappe Ansage dem Lesen des Predigttextes voranstellen werde, etwa so: 

„Wir hören ein Wort, das der Prophet Hosea von Gott vernommen hat. Gott eröffnet ihm, was 
er tun wird, um sein Volk wieder für sich zu gewinnen (im Hoseabuch Kapitel 2, die Verse 20–
22).“ 
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Den Bibeltext vorzutragen, braucht eine eigene Vorbereitung. Es ist kein Fließtext. Jedes Bild 
braucht eine deutlich vernehmbare Pause, damit den Menschen Zeit bleibt für ihre 
Assoziationen. 

Zur Übersetzung: Luther 2017 gibt den Entschluss Gottes mit „Ich will“ wieder. Das Modalverb 
ist im Urtext nicht zwingend vorgegeben. Hans Walter Wolff übersetzt z.T. – nämlich V 20 – 
indikativisch: „Ich schließe […]“ (Wolff, 214). Buber-Rosenzweig tun es konsequent: „Ich 
verlobe mich dir […]“ (Buber-Rosenzweig, 596). Ich halte es für keinen unerlaubten Eingriff in 
den Text, auf das Modalverb zu verzichten.  

 

2. Überlegungen zur Predigt 

Welche Motive, die im Text und seinem unmittelbaren Kontext aufleuchten, können in der 
Predigt entfaltet werden? 

Gott ist enttäuscht 

Er ist enttäuscht wie ein Mensch, der einen anderen Menschen liebt und erleben muss, dass 
der / die Geliebte sich trotz aller Versprechungen anderen zuwendet. 

Gott intensiviert seine Werbung. Er wendet sich nicht ab von den Menschen, die er liebt. Er 
zieht noch weitere Bundesgenossen hinzu: die ganze Tierwelt, Haustiere, Nutztiere, Raubtiere, 
Insekten, Würmer, Schlangen, Kriechtiere. Aus dem Bund Gott – Mensch wird ein 
Dreierbündnis. Und alle haben etwas davon. Tiere als Bundesgenossen zu sehen und zu 
erleben, ist eine große Kraftquelle und Erleichterung der „Mühsal“ (Gen 3,17). Wie viele alte 
Menschen freuen sich an dem Vöglein vor ihrem Fenster! Wie viele Kinder tröstet ihr Haustier! 
Was für eine Leichtigkeit erfüllt uns, wenn wir die Schmetterlinge am Sommerflieder 
beobachten! Und wieviel Nutzen ziehen wir aus der Arbeit der Regenwürmer! 

Des Menschen Lebensraum ist bevölkert von nicht-menschlichem Leben. Der Mensch durfte 
den Tieren Namen geben. Er hat von Anfang an eine besondere Nähe zu ihnen. 

Was aber tun wir uns, ihnen und Gott an, wenn wir seinen und unseren Bundesgenossen die 
Lebensgrundlage zerstören? 

„Bogen, Schwert und Rüstung“ 

Um die Menschen wieder für sich zu gewinnen, zerstört Gott Waffen. Waffen sind der 
sicherste Weg, um auf Gott verzichten zu können. Sie sind Krücken, um sich alleine auf sich 
selbst und die eigene Stärke zu verlassen. Und sie zerstören unfassbar viel Leben. 

„Ich werde mich dir verloben“ 

Dahinter steht die befremdliche Symbolik, in die sich der Prophet existentiell hineinzubegeben 
hat: „Nimm eine Frau der Untreue“ (1,2ff.). Die Differenz zwischen dem biblischen „Verloben“ 
und unserem Verständnis von Ehe und Eheversprechen hat Oswald bereits in der Exegese 
ausgeführt (vgl. Oswald, 2). Es geht dabei auch – in der damaligen Kultur – um den Brautpreis, 
der im Zusammenhang mit der Verlobung zu entrichten ist. Es ist ein verbindlicher Rechtsakt. 
Und Gott bezahlt viel: Heil und Recht, Güte, Barmherzigkeit, Treue auf ewig. 

„Du wirst den Herrn erkennen.“ 

Das ist der Schlusssatz der Perikope, das Ziel von Gottes Entschluss. Auf ihm liegt das letzte 
Gewicht.  
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Wir wissen: „Erkennen“ wird in der Bibel mehrdeutig gebraucht. Außer dem sinnlichen und 
dem kognitiven Erkennen ist darin auch die leibliche Gemeinschaft zweier Menschen enthal-
ten. Seine Zuspitzung als letztes Wort des Predigttextes kommt jedoch erst zum Vorschein im 
Zusammenhang der im Hosea-Buch ausgebreiteten Metaphorik der Untreue, des Fremd-
gehens (zu anderen Göttern, zu „Baal“). 

Wenn dies in der Predigt angesprochen wird, dann ist es nur ein kleiner Schritt in die 
Gegenwart, zur Hingabe an den „Gott Mammon“. Säkular ausgedrückt: Wirtschaftswachstum 
wird als einziger Weg zum Überleben der Menschheit propagiert und akzeptiert. Alle anderen 
Ziele und Interessen müssen zurückstehen. Oder noch einmal religiös: Wachstum ist 
heiliggesprochen. Kein Opfer ist zu groß. 

Die Wüste 

Eine weitere Metapher im Kontext des Predigttextes ist die „Wüste“. Die Zeit der 
Wüstenwanderung wird fast verklärt: „Als Israel jung war, hatte ich ihn lieb und rief meinen 
Sohn, aus Ägypten […]“ (11,1). Um die in die Brüche gegangene Beziehung zwischen Gott und 
seinem Volk wieder herzustellen, will Gott sie wieder in die Wüste führen (2,16). 
„Wüstenzeiten“, gleich ob sie über einen kommen oder bewusst gesucht werden, können als 
Zeiten intensiver Gottesnähe erlebt werden. 

Zur Gegenwart: Die Wüste kommt uns näher. Wälder brennen, Bäche und Flüsse vertrocknen. 
Bäume verdorren. Wüste Zeiten stehen uns bevor.  

Wie konzentrieren?  

Gewiss können nicht alle Motive in einer Predigt auftauchen. Denkbar ist eine radikale 
Beschränkung auf den Bund mit den Tieren. Das ist neu und unerhört. Und der Bund mit der 
Tierwelt ist – bei Hosea – integraler Bestandteil des großen Ziels: Dass Israel wieder im 
Einklang mit Gottes Geboten lebt und Gott allein die Ehre gibt. 

Albert Schweitzer hat seine Lehre von der „Ehrfurcht vor dem Leben“ in einer nicht-religiösen 
Sprache entfaltet. Sie gipfelt in dem Satz: „Ich bin Leben, das leben will, inmitten von Leben, 
das leben will“ (Schweitzer, 111).  

Ich sehe darin eine große Nähe zu Hoseas „Bund mit den Tieren“. „Ehrfurcht“ ist ja in der Bibel 
die Haltung, in der ein Mensch als Bundespartner Gott gegenübertritt. Schweitzer strebt diese 
Haltung gegenüber der ganzen Lebensgemeinschaft auf der Erde an. Hosea sieht die Tierwelt 
als (dritten) Partner im Bund. Und das bedeutet: Der Mensch wird mit den Tieren 
bundesgemäß zusammenleben. 

 

3. Der Klangraum 

Das Leitbild des Sonntags ist traditionell mit dem Evangelium verbunden (Joh 2,1–11). In der 
Gegenwart Christi endet das Fest nicht vorzeitig aus Mangel an Wein. Der Wochenspruch Joh 
1,16 weitet diese singuläre Erfahrung auf das Leben aller, die Christus bekennen. Der Hosea-
Text steht in Spannung dazu. Die Zeit des Heils, auf dessen Offenbarung die 
neutestamentlichen Autoren bereits zurückblicken, ist noch nicht sichtbar. Allein den 
Entschluss Gottes kann Hosea weitergeben.  

Der Jeremia-Text (Jer 14,1–9 i.A. – II. Reihe) schildert die Wüste in den traurigsten Bildern, die 
denkbar sind (und in unserer Gegenwart bereits sichtbar). 
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Den Klangraum, in den der Hosea-Text eingefügt ist, füllen eine ganze Reihe von 
unterschiedlichen Motiven, deren Zusammenklang allenfalls im Hintergrund zu erkennen ist. 
Am nächsten liegt noch Jeremias Wüstenschilderung. 

 

4. Die Gestaltung des Gottesdienstes 

Ich würde als Schriftlesung am ehesten die Hochzeit zu Kana (Joh 2,1–11) nehmen. Sie ist ein 
wichtiges Element der Epiphaniaszeit.  

Ps 105 fordert auf, der Freude und Dankbarkeit Ausdruck zu verleihen („singet ihm und spielet 
ihm“). Und in ihm taucht auch bereits das Stichwort „Bund“ auf. 

Dem Psalm kann eine Antiphon beigegeben werden: EG 336; EG 333,1; W+ 77,1.  

Lied zum Eingang: Wie schön leuchtet der Morgenstern (EG 70) 

Wochenlied: In dir ist Freude (EG 398) 

Lied nach der Predigt: Gott ist getreu (EG 616,1.2.4.5) 

Schlusslied: Jesu meine Freude (EG 396,1.4–6.) 
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